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Im Braunkohlentagebaugebiet der Ville (Nordrhein-Westfalen) werden in Berrenrath ausge
kohlte Gruben rekultiviert. Dabei wird der überwiegende Teil der Erdmassen, die zum Abbau 
der Kohle bewegt worden sind, nach einem Aufarbeitungs- und Vorbereitungsprozeß zur 
Verfüllung verwendet. Die durch den Abbau entstandenen Gruben, die häufig tiefer als 150 m 
sind, werden auf ihrem Grund mit verschiedenartigen Abfällen, auch mit Resten des 
Materials, das zusammen mit der Kohle gewonnen wird, aufgefüllt. Darüber wird eine Schicht 
von 1—2 m Löß aufgetragen, der mit Förderbändern von Buchholz bis zu einem Verteilungs
zentrum, das im Abbaugebiet liegt, transportiert wird. Von dort aus wird der mit großen 
Wassermengen vermischte Löß mittels Rohrleitungen bis zu den Flächen gebracht, die für die 
Rekultivierung vorbereitet sind. Als Beginn des Rekultivierungsprozesses wird der Moment 
aufgefaßt, in dem man aufhört, das Gelände mit Wasser und Löß aufzufüllen. Der Prozeß 
selbst wird mit der Aussaat von Luzerne eingeleitet, die über zwei bis drei Jahre kultiviert 
wird, und mit Stickstoff-, Phosphat- und Kalidüngung fortgesetzt. Ökologisch gesehen läuft 
dabei eine Sekundärsukzession im Boden ab, die hinsichtlich der Mesofauna von mir 
untersucht wird.

Es werden 10 Schläge untersucht, deren Rekultivierungsprozeß jeweils in den Jahren 1978a, 1978b, 1977, 
1976, 1974, 1972, 1970, 1967, 1965 und 1963 begonnen hat. Die beiden Schläge 1978a bzw. b waren zu 
Beginn der Untersuchung 2 und 4 Monate alt und noch nicht bearbeitet (beide Schläge waren in der Zeit 
der drei Probenentnahmen keinem Ein wirken durch die Menschen ausgesetzt). Schlag 1977 war (in der 
Zeit der drei Probenentnahmen) mit Luzerne eingesät. Schlag 1976 war bei der ersten Probennahme 
gerade gepflügt und bei den zwei weiteren mit Winterweizen eingesät, ebenso Schlag 1976. In Schlag 1972 
enthielten die ersten zwei Proben ziemlich viel Mist in den obersten 5 cm des Bodens, bei der dritten 
Probennahme waren gerade Zuckerrüben ausgesät. In Schlag 1970 wurden bei der ersten Probennahme 
gerade Zuckerrüben geerntet, bei den beiden anderen war Winterweizen eingesät worden. Schlag 1965 war 
bei allen drei Probennahmen mit Gerste bestellt. Schlag 1963 trug Gras und diente als Weidefläche für 
Rinder und im Winter auch für Damwild aus den angrenzenden Wäldern.

Die Probennahmen fanden zu folgenden Zeitpunkten statt: (1) 17. und 19. Oktober 1978 (Herbst); (2) 
18. und 20. Dezember 1978 (aufgrund der Witterungsverhältnisse des Jahres 1978 einer winterlichen 
Periode entsprechend); (3) 28. Februar 1979 (Winter). Auf jedem Schlag wurden 48 Proben genommen, 
und zwar je 24 in der Schicht 0—4,5 cm Tiefe und 4,5—9 cm Tiefe. Die Proben wurden mit Metalldosen 
gewonnen, die 4,5 cm lang waren und einen Durchmesser von 3 cm hatten. Jede Probe umfaßte ca. 35 cm3. 
Die Dosen dienten auch zum Transport ins Laboratorium.

Die Mesofauna wurde mit Hilfe von Berlese-Tullgren Extraktortrichtern (Plastiktrichter von 10 cm 
Durchmesser und 13 cm Länge) gewonnen. Die Trichter sind in einem Holzgestell (2 m hoch, 60 cm breit, 
2,40 m lang) aufgehängt. Das Gestell hat drei Ebenen mit einer Kapazität von jeweils 80 Berlese- 
Trichtern. Es wurde ein Eisensieb verwendet mit 2 mm2 großen Löchern. Alle BERLESE-Trichter wurden 
mit gedämpftem Licht — eine Birne (25 Watt) für jeweils 4 Trichter — bestrahlt, dessen Intensitätbis zum 
fünften Tag mit Hilfe eines Transformators ständig erhöht wurde. Insgesamt verblieben die Proben 10 
Tage in den Extraktortrichtern. Die Tiere wurden in 95% Alkohol gesammelt. In jedem Berlese-Trichter 
befanden sich zwei Proben aus jeweils einer Schicht.

Die Ergebnisse aus jedem Schlag mit drei Probennahmen aus jeweils zwei Schichten haben 
wir behandelt wie eine einzige Probe, d. h. die in Tab. 1 zusammengestellten Zahlen beziehen 
sich auf 5040 cm3 Bodenvolumen. Es muß darauf hingewiesen werden, daß die bis jetzt 
gewonnenen Ergebnisse überwiegend aus Probennahmen im Winter stammen, der 1978/79 
besonders streng war. Von den drei Probennahmen wurden zwei durchgeführt, als der Boden 
durchschnittlich in den obersten 5 cm gefroren war und in einem Fall zum größten Teil mit
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Schnee bedeckt war. Sicherlich werden bei der Weiterführung der Untersuchung unter 
klimatisch günstigeren Bedingungen die Ergebnisse anders aussehen. Den negativen Einfluß 
der niedrigen Temperaturen kann man gut an den Ergebnissen der mit Winterweizen 
eingesäten Flächen, die während des Winters keine geschlossene Pflanzendecke hatten, 
feststellen. Eine Ausnahme stellt der Schlag 1976 dar, bei dem kurz vor der ersten Probennah
me die Luzerne, die nur zwei Jahre gestanden hatte, geerntet wurde. Aus diesem Grunde fand 
sich hier eine reichhaltige Mesofauna mit vielen Arthropodenarten, die typisch für wenig 
beeinflußte Böden sind. Im Schlag 1974 verringert sich die Dichte von 713 Individuen bei der
1. Probennahme auf 59 und 76 in den beiden weiteren Probennahmen. Im Schlag 1970 
verringert sich die Dichte von 316 auf 17 bzw. 64 Individuen; im Schlag 1967 von 747 auf 52 
bzw. 107 Exemplare. Dagegen steigt die Dichte in dem mit Luzerne bebauten Schlag 1977 von 
473 auf 2713 und verringert sich bei der 3. Probennahme auf 908 Individuen. Im Schlag 1972
— mit Mist auf der Oberfläche — steigt die Dichte von 1252 auf 1474; bei der 3. Probennahme 
hat sich wegen des vorhergehenden Pflügens und der Aussaat die Dichte auf 647 Exemplare 
verringert. In der Fläche mit Gras (1963) sind die erhaltenen Zahlen ähnlich, nämlich jeweils 
297, 196 bzw. 238 Individuen.

Von besonderem Interesse ist die hohe Dichte und die große relative Häufigkeit der 
Collembolen (Tab. 1). Dieses Ergebnis stimmt mit der Feststellung verschiedener Autoren, 
daß eine Düngung die Zahl der Collembolen erhöht, überein (M orris 1927; F ranz 1953; 
Kreuz 1964). Insgesamt machen Collembolen über 65% der Gesamtzahl aus. Diese Ergeb
nisse heben sich stark von jenen ab, die früher im gleichen Gebiet (H ermosilla 1976, 1978) 
mit Hilfe der MAcFADYEN-Methode (M acF adyen 1961) gewonnen wurden, bei denen die 
Collembolen nur knapp 21% der gesamten Fauna ausmachten. Dieser Prozentanteil stimmt 
mit den Ergebnissen anderer Autoren in anderen Breitengraden bei kultivierten Böden überein 
(A dams 1971; di Castri 1963; C ovarrubias, Rubio & di Castri 1964; D indal, Folts & 
N orton 1975; H ermosilla & Z eiss 1968; M arcuzzi 1971).

Edwards (1964) vertritt die Meinung, daß mit der Anwendung von Insektiziden die 
euedaphischen und hemiedaphischen Collembolen beträchtlich zunehmen. N aglitsch & 
Steinbrenner (1963) stellen fest, daß in mit Luzerne bebauten Flächen die Entwicklung der 
Populationen von Collembolen signifikant größer ist; diese Situation ist auch in Berrenrath 
anzutreffen, wo die Collembolen 70% der Gesamtmesofauna ausmachen. Im allgemeinen sind
— mit Ausnahme der Schläge 1978 und 1977 — alle anderen Flächen in größerem oder 
kleinerem Ausmaß mit Insektiziden oder allgemein mit Bioziden behandelt worden. In der mit 
Luzerne eingesäten Fläche (1977) erreichten die Collembolen bei der 2. Probennahme eine 
Dichte von 2039 Individuen, das entspricht 75% der Mesofauna. Dabei herrscht Hypogastrura 
assimilis eindeutig vor, die zu diesem Zeitpunkt eine exponentielle Populationsentwicklung 
erfährt, möglicherweise aufgrund der niedrigen Bodentemperaturen, einem Faktor, der auf 
andere Komponenten der edaphischen Fauna bremsend wirkt.

Ähnlich sieht es bei der 3. Probennahme aus. Im Schlag 1972 sind 76% Collembolen, mit 
einer Dichte von 2564 Exemplaren — die zweitgrößte Dichte der gesamten Untersuchung — 
was die stimulierende Wirkung des organischen Düngers (Mist) für die Entwicklung einiger 
Populationen dieser apterygoten Insekten hervorhebt. Schon früher fand Höller-Land 
(1959) ähnliche Ergebnisse bei kultivierten Böden, die dem selben Düngungssystem unterzo
gen worden waren. Entomobryomorpha dominieren in diesem Fall eindeutig, wobei eine Art, 
nämlich Isotoma notabilis, einen exponentiellen Vermehrungstyp zeigt und bei der 1. und 2. 
Probennahme über 79% der gesamten gesammelten Mesofauna ausmacht; so ist das mesofau- 
nistische Spektrum sehr homogen.

In den beiden jüngsten Schlägen — beide noch ohne landwirtschaftliche Eingriffe — zeigt 
Isotumurus palustris Pioniercharakter, da sich drei Exemplare in dem gerade erst zwei Monate 
alten Schlag fanden. Isotumurus palustris ist eine kosmopolitische, epigäische Entomobryo- 
morpha-Art, die leicht mit dem Wind transportiert wird; Wind spielt auf diesen Flächen eine 
bedeutende Rolle bei der Besiedlung. Andererseits ist es auch möglich, daß ihre Eier 
widerstandsfähig gegen die Behandlung sind, der der Löß während des Transportes von 
Buchholz nach Berrenrath ausgesetzt ist, da diese Art in dem ursprünglichen Lößboden 40% 
der gesamten Fauna ausmachen; diese Zahl liegt etwas höher als die der beiden rekultivierten 
Flächen des Jahres 1978. Mehrere Autoren (Vannier 1970; Thibaud 1968 a, b) haben



bewiesen, daß eine übermäßige Feuchtigkeit, wie sie bei der Naßkultivierung vorliegt, die 
postembryonale Entwicklung der Collembolen nicht wesentlich beeinflußt.

Poduromorpha und Entomobryomorpha machen zusammen 65% der gesamten Fänge aus, 
das Vorkommen der Symphypleona und Neelipleona ist dagegen weniger als 0,8%. Die 
letztgenannten Gruppen können bei kräftigerer Entwicklung der Vegetation und bei höheren 
Temperaturen eine größere Bedeutung haben, aber sie übersteigen in keinem Fall die Anteile 
der beiden anderen Gruppen.

Die Gesamtzahl der Acarina erreicht 32% der gesamten Fauna; dieser Anteil liegt weit 
unter der von H ermosilla (1976, 1978) festgestellten Zahl, sowie unter den Angaben anderer 
Autoren in anderen Breitengraden (A dams 1971; di Castri 1963; Covarrubias, Rubio & di 
Castri 1964; D indal, Folts & N orton 1975; H ermosilla & Zeiss 1968; Marcuzzi 1971). 
Die wichtigsten Milbengruppen sind Tarsonemini und Acaridiae, beide herrschen in bebauten 
Böden vor. Sie machen fast 20% der gesamten Fauna aus. Das Spektrum der Milbenbesied
lung zeigt den unausgeglichenen Zustand der edaphischen Biozönose, die für eine hohe 
landwirtschaftliche Produktivität die Zufuhr von Düngemitteln dauernd benötigt.

Tarsonemini und Acaridiae dominieren; die Gamasides und Prostigmata sind in geringer 
Zahl vorhanden, da sie allgemein von Bioziden besonders stark geschädigt werden. Edwards 
(1964) wies nach, daß Insektizide ganz besonders die räuberischen Milben schädigen. Die 
Humus liebenden Oribatei sind sehr gering vertreten; Uropodina fanden sich in der ganzen 
Untersuchungszeit nicht. Im Gegensatz dazu traten epigäische Coleopteren sehr zahlreich auf, 
wie Tab. 1 zeigt.
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